
Stefan Müller-Doohm
Klaus Neumann-Braun

(Hrsg.)

Ronald Hitzler

Eine Medienkaniere ohne En^de?
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I Die Probleme der Feldarbeit

Davon ausgehend, daß eine 'dichte', methodenplurale Fallstudie allcmal
spannender und informativer ist als cine 'dünne' Erhcbung (vgl. dazu
Geertz 1983, Bude 1985), habe ich 1987/88 mir Srudenren der universität
zu Köln zusammen die massenmediale Selbstdarstellung des damaligen
Bundesbildung- und heutigen Bundewirtschaftsministers und Landesvor-
sitzenden der FDP in Nordrhein-westfalen, Jürgen Möilemann, unter-
sucht. Gerade weil ohnchin jeder von uns von vornhcrein schon zu wissen
glaubte, "was Möllemann für einer ist", nämlich ein, wie es im 'Vorwärts,

hieß, "Prototyp citler Mcdienkarrieristen', (vgl. Kempen 19g7), haben wir
uns die Aufgabe gestellt, zu explorieren, aufgrund welcher Bcdingungen
wir eigentlich meinen, zu wissen, was Möllemann für einer sei. wir haben
uns vorgenommen, zu rekonstruiercn, wie das konstruiert wird, was wir
da über ihn im Kopf haben. Kurz, unscrc generellc Fragesteilung war:
"wie wird heute (medial) wissen über einen Mcnschen konstruicrt?" (vgl.
hierzu generell Knorr cetina/Grarhoff 1988, speziell Schulz 19g9).

Daran orienticrt haben wir die speziellcn Intcrcsscn der einzelnen Mit-
gliedcr unseres Tcams sondiert, habcn Arbeitsgebicte besprochen, und so
eingcgrcnzt, daß sie, in ständigcm Austausch mit dcm plenum, aber
trotzdcm weitgchend sclbständig, ' in dcn Griff zu bekommcn warcn. Dic
Spannbreite der in Angriff gcnommenen Themengebiete - wohtgcmerkt:

Fallstu"die zur öffentlichen selbstdarstellung von poritikem am
Bekpiel von Jürgen Möllemannl

Achim Brosziewski, der als_Tutor fungierte, sowie Jcssica llisermann, Karin llage-
mann, Andreas Hindr ichs, fvol fgang schäfer ,  Jürgcn Stet tcn,  volker uer l ings,  l lJns
Josef  voßenkaul ,  Monika z ier  und Pcter  zölzer-habcn zusämmcn mir  mir  dcn hicr
vorgestellten Forschungs- und Erfahrungsprozeß 'bis zum Ende' durchgcstandcn. Ihr

r freundschaftlicher Zusammenhalt und ihre individuellcn Forschungsleijungen sind in
diesem Bericht'aufgchoben'.
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imner vor dem latentcn Hintergrund der Frage, wie unser alltäglichcs
'Wissen' darübcr, was Miil lcmann für einer ist, produzicrt wird - rcichtc
von Intcrviews mit ausländischen Journalistcn bis zum körperlichen Vcr-
haltcn Möllcmanns, von dcr Spicgcl-Analysc bis zu Gesprächen mit Möl-
lemann-Mitarbeitern, von dcr Auswertung von Presscportraits bis zur
Problematik von Männer- und Fraucnsprachc. Jedcr sollte zum gcmcin-
samcn Puzzlespicl das bcitragen, was cr/sic für wichtig, für untersuchcns-
und bedenkenswert ansah. Und parallcl dazu, daß die Praktikumstcil-
nchmer ihre jewcil igcn 'Feldcr' crkundct und vorbereitet habcn, habcn
wir im Prcssedokumcntationsstelle des Dcutschcn Bundestages - sozusa-
gen als erste gemeinsame lnformationsbasis - cine Auszählung dcs dort
unter dem Stichwort 'Möllemann' qesammelten Pressematerials vorgc-
no-aar"rr.2

In hohcm Maße kooperativ gezeigt hat sich auch die persönliche Mann-
schaft von Minister Möllemann, nachdem es uns pcr Brief, Tclephon und
Vorabsprache 'vor Ort' gelungen war, die wissenschaftliche Lauterkeit
unsercs Unternehmens glaubhaft zu machcn: Am 23. Juli 1987 filtrrte das
ganze Forschungspraktikum im Bildungsministcrium eine Art umge-
kehrtes'Gruppeninterviev/ mit Jürgen Möllcmann durch.' Faszinieron-
derweise war nach dieser noch etwas befangenen, weil für die meisten von

uns doch außergewöhnlichen Begegnung in einer der Steuerzentralen des
'Raumschiffes Bonn' alles ein wenig anders als vorher: Könnte man die

erste Phase, bis zu jencm 23. Juli, als von Antipathie getragenc bezeich-
ncn, als gcprägt von dcr selbstvcrständlichen Gewißheit der Praktikums-
teilnehmer, daß es im Grunde lediglich gelte, den Selbst-Inszenierungs-
tricks des Herrn Möllcmann auf dic Spur zu kommen, so trat nunmchr
unübersehbar eine Wende ein, hin zu eincr Phasc der Syntpathie: Man
fand jetzt Möllemann - mit Abstufungen - im großen und ganzen 'eigent-

l ich ganz nett ', mar konstatiertc überrascht 'Ehrlichkcit ' , 'Lässigkeit ', cinc
'ungcspiclte Freundlichkeit ', man sah nun auch eincn'Verkannten', man
sah ihn - zumindest nebcn dem 'Täter' - nun auch als 'Opfer', kurz: Man

2 Außcrdem hat  s ich -  beglei tend -  c ine Arbei tsgruppc'Biographie und Z.c i tgcschichtc '
konst i tu ier t ,  d ie [ -ebensdaten von Möl lemann zusammengetragcn,  zu ein igen histor i -
schcn Daren in Bcziehung gesetzt und damit cine Art'll intergrund' für unserc explo
rativen Untcrsuchungcn skiziert hat.

3 Dieses mchr als zweistündigc Gcspräch über Möllemanns Sclbst- und Politikver-
ständnis,  übcr sc in ' Imagc' ,  sein Verhäl tn is und scine Meinung zu den Medien und
Medienmachern liegt aufgezeichnet und transkribiert vor (Interview 1937).

LJ)

hatte din Eindruck, ihn jctzt ' irgcndwic' zu verslehen. Das heißt, unserc
Neigung nahm spürbar zu, Mi)l lcmann als cincn Fall doch ehcr tragischcr
Vcrstrickung in tJcn Netzcn bundcsdcutschcr Medicndrahtziehcr zu bc-
grcifcn. Und unscrc Grundfragc, wic übcr cincn Mcnschen 'Wisscn' pro-
duzicrt wird, erhiclt jctzt statt pcrsonenkrit ischcn ehcr struktur- und sy-
stcmkrit ische Konnotationcn.

Dicsc At t i tüdc hat  dann auch d ic  Arbci t  währcnd dcr  sommcr l ichcn Se-
mcstcrfericn gcprägt, dic im wescntlichcn darin bestand, die Codierungs-
bi )gcn dcr  Akt ion 'Presscdokumentat i r>nsstc l lc '  in  dcn Pcrsonal-Compu-
tcr  c inzugcbcn und zu vcrarbci tcn,  Lc i t fadcnintcrv icws durchzuführcn
und zu t ranskr ib iercn,  Prcsscmatcr ia l  inhal tsanalyt isch und hcrmcncu-
tisch auszuwcrtcn, Fcrnschaufzeichnungcn zu codicrcn bmv. zu transkri-
b icrcn und d ic  so sntstandcncn Tcxlc  zu in tcrprct icrcn.

Als wir dann im darauffolgendcn Wintcrscmcstcr übcr Auswcrtungspro-
blcme gcsprochen und auch übcr die nach und nach vorgelcgtcn Ergeb-
nisse der vcrschiedcncn Tciluntcrsuchungcn diskuticrt habcn, hat sich
dann schließlich so ctwas wie ein 'dialcktischcr Drcischritt '  unscrcs kol-
lcktivcn 'Deutungs-Musters' vollzogcn: Dicsc drittc Phaso unscres gc-
mcinsamcn Unternchmcns, dic ich damit als von Ernpathie gcprägtc bc-
zcichucn würdc, war wesentlich geprügt durch ein Zusarnmcnspiel von
Engagcmcnt und Distanz.ierung, also durch technischc Nüchternhcit und
Intcresse am Dct;ri l , durch ein bcstandigcs t{in-und-Hcr znvischcn zum
Tci l  schr  vcrschicdcncn Lcsar tcn und lntcrpretat ionsmögl ichkci tcn.

Und darin l icgt für mich auch das didaktisch wichtigc Ergebnis dicscs
Praktikums, daß wir gemcinsam praktisclt crfahrcn habcn, was Vcrstchcn
als sozialwissenschaftl iche Erkenntnisstratcgic im Sich-Einlassen auf cin
Thcma, in  dcr  Arbci t  ' im Feld '  und im Umgang mi t  dcm Mater ia l  hc ißt
(vgl. zu dcn - auch für unscre Arbcit - symptomatischen Problcmcn dcr
'Icam-Arbcit 

Ncidhardt 19tt3): Daß cs hcif3t, Fragcn zu stcllcn und schr
genau zuzuhören, mit Gcduld und Phantasic vorzugehcn, scinc Vorurtcilc
zu crkcnncn und zu rc f lckt iercn,  s ich zu bcmühen,  d ic  Wel t  auch e inmal
ganz andcrs zu sehcn, als man cs gewclhnt ist, usw. Dadurch nämlich ha-
bcn wir entdcckt, daß cs jenscits von Sympathic und Antipathic gcgcn-
ül>cr  c inem Gcgcnstand tatsächl ich noch c in Dr i t tes g ibt ,  näml ich cben
Ettrputl ie . Diese als'neutral 'zu bczcichncn, wärc m.E. irrig. Empathie ist
viclmchr eine Einstcllung, dic man dadurch errcicht, daß man zu zweifcln
beginnt an allcm, was man so mchr odcr weniger sclbstverständlich zu
wissen glaubt, daß man also eine 'künstl iche Dummheit' als mcthodischc
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Attitüdc ontwickelt (vgl. Hitzler 1986 und 199la). Auf diese Art scircn
Verstand zu reinigen, dazu schcinen mir die unscr Mssen unt wtser Ws'
scrr disziplinierenden Mcthodcn sozialwissenschaftl icher Hermeneutik
durchaus geeignctc Mittel. Abführmittcl sozusagcn, nicht nur, wie Soeff-
ncr (1989) sagt, gcgen das Crundsätzlichc, sondern auch gegen alles
Selbst-Gcwisse.

2 Das Puzzle der Forschungsergebnisse

Daß als Rcsultat dieser cmpirischen 'Etüdcn' schließlich auch einige
'handfeste' Forschungsergcbnisse vorlagen, dic jcwcils Antwortscgmcnte

beigetragen haben zu unsersr Fallfrage, wie man hcute medial Wisscn

übcr cincn Mcnschcn produzicrt, ist vor dicscm Hintcrgrund schon fast

als 'Mchrwert' zu betrachten: Quanlirativ sind wir, u'ie gesagt, vor allem
zur crstcn Groborientierung über unsercn 'Fall '  vorgegangen. Die rech-

ncr-unterstützte Auswertung der Codierblätter, mit dencn wir in der

Bonner Pressedokumentationsstcllc gearbcitet hattcn, war deshalb auf

die Intcrpretation von Häufigkeitsvertcilungcn beschränkt. Bestätigt hat

dicse Auszählung u.a., durß Möllemann in nachrichtenarmen Zcitcn,

insbcsondcre im sogenannten 'sommerloch' und um die Ostcrz.cit

verstärkt in der Presse präsent ist (rund cin Drittel seincr Gesamtpräsenz

fällt in die Monate August und April). Intcressant ist wohl auch, daß

Möllcmann uor seiner Erncnnung zum Bundcsbildungsminister im März

1987 in der Presse kaum mit bildungspolit ischen Themen in Zusam-

mcnhang gcbracht wurclc (lccliglich in 1i von 2543 Pressedokumcnten).4

Diese Feststellung hat uns - gar:z allgcmcin - zu dcr nachdenklichcn

Frage verleitet, aufgrund welchcr Kompctenzen man hierzulande wohl

Minister wird.

Nun, eine Antwort schien uns darin zu l iegen, daß man ' irgendwie' einen

blcibcnden Eindruck bci und in dcr sogcnanntcn Meinungsführer-Presse
hinterläßt. Dieser Möglichkcit sind wir dcnn auch anhand einer quantita-

tiv-qualitative Untcrsuchung zur Präscnz dcs Jürgen Möllemann im

Nachrichtenmagazin'Der Spiegcl' nachgegangen. Unsere Vollerhebung

Ilbensowenig hat Möllemann übrigcns vor dcr jüngslen Bundestagswahl öffentlich

*'inschafS-politische Kompetcnz bekundet, wenn man einmal von seinen offensicht-

l ich bcrc i ts  takt isch lancier ten 'Mahnungen'  an dcn damal igen Wir tschaf tsminister

I le lmut f lausmann im Frühjahr 1989 absieht .  Daraus aber,  daß cr  c in gcwicht igeres

Rcssort  anstrebt  a ls das Ri ldunpminister ium, hat  er  noch nie c in Geheimnis gemacht.
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hat ergebcn, daß Mällemann erstmals im Jahr 1970 erwähnt wordcn ist:
als cin junger Landtagskandidat, der per Fallschirm zu einer Wahlvcran-
staltung cingeschwcbt war. Dicscr Fallschirmabsprung und scine eittrrrs-
/rge Wicderholung bcim Bundestagswahlkampf 1972 prägte, wic sich auch
bei allen andcrcn Teilstudicn immer wicder gczcigt hat, das Mcdicn-
Image des Jürgcn Möllcmann bis wcit in scine Ministcrzeit hincin - so
nachhaltig wie kein anderes Thema. Dcr Verwcis auf dicse sportl ich-akti-
vistischc Show-Einlage crfolgt auch heute noch stcts dann, wenn Möllc-
manns polit ische Seriosität wiedcr einmal in irgendeincm Zusammcnhang
zur Dcbatte stcht.) Bis jctzt vcrknüpft sich damit auch das daucrhaftc
Etikett des jungdi.namischcn Karricristen (obwohl Möllcmann 1945 gcbo-
ren und immerhin scit 1972 Mitglied des Dcutschen Bundestagcs ist).

Anfangs übrigcns war Jürgcn Möllemann cine im wcscntlichen durchaus
positiv beurtciltc'Spicgcl'-Persönlichkcit. Nach scincr Ernennung zum
Staatsminister im Auswärtigcn Amt im Oktobcr 1982, gcnaucr ab Anfang
1983 jedoch beginnt das Nachrichtenmagazin vchemcnt, ihn zu krit isieren,
abziclend vor allem auf seine außcrpolit ischcn Geschäfts-Aktivitätcn.
Den bishcrigen Höhepunkt dicser Angriffc bildetc im Sommer 1984, im
KonteK eines Eklats wegen Möllemanns Bcteil igung an cincr
Wcrbeagontur, ein umfangreiches, ironischcs Möllcmann-Porträ1, das
Rcimar Oltmanns - quasi als Vorabdruck zu scincm Buch 'Möllemänncr

odcr Dic opportunistischcn Liberalen' (1988) - im 'Spiegcl'publiz-icrt hat.

Daß dicscs'Spicgcl'-Porträt Möllcmanns wciteres lvledien-Imagc insgc-
samt nachhaltig geprägt haben könntc, war eine nahclicgcndc Vermu-
tung, die wir dann anhand cines inhaltsanalytischcn Verglcichs von 2(r
porträtierendcn Artikeln in bundcsdeutschen Zeitungen und Zritschri[tcn
übcrprüft habcn. Diese Hypothese hat sich aber weder durch Stil- noch
durch Scmantik-Analysen bcstätigcn lassen. Material bcstätigt wurdc bci
dcm Vcrgleich hingegcn (wicder einmal) dcr allgcmcine Eindruck, daß
im 'Spiegcl' besondcrs mctaphernrcichc Tcxtc publiziert werden (rgl.
hierzu auch Enzcnsbcrger 1965, Robling 1983), dic vor allem dadurch

7.8.  noch im l lef t  1-2 des Jahrgangs 1989 hat  Reinhard Schmitz in dcr  ja a ls überaus
ser iös gcr iercnden 'Dculschcn Univcni täts Tr i tung (DU7,) '  das gcsamte
bi ldungspol i t isrhe Programm Möl lcmanns am Fal lschirmsprung aufgchängt -  und
zwar in Worl ('Vom l.limmel hoch...') und l\ild. - Und auch in dcr FAZ *rnle sowohl
anläBl ich Möl lemanns Anspruch auf  das Winschaftsministcr ium ( 'Absprung aus nichr
ganz hei terem I l immel ' ,  19.12.90) a ls auch anläßl ich sciner Ernennung ( ' lm Dienst

r scincr selbst", 16.1.91 / 
'Geschaffr', 23.1.91) wicder cinigermaßen süffisant auf dicse

alle PR-Aktion Bczug genommen.
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cntstchcn, daß bcrcits einmal verwendctc Attribuicrungcn kumulicrt und
dann nrit jc aktuclien Ncuschöpfungcn kombinicrt werden.

So wächst im 'Spiegel' im Lauf dcr Jahrc auch die Zahl der mehr oder
minder origineilen Ersatz- und Zusatz-Etikettierungcn, mit denen Möl-
lemann bcdacht *' ird, wobei auffällt, daß im wesentlichen weder cindeutig
positive noch eildeutig ncgativc, sondcrn ihrcm semantischen Gehalt
r;tch sntbivalente Charakterisicrungcn vorgcnommen werdcn. (Viele der
aufgcfundenen Möllemann-Attributierungen - wie'Riesenstaatsmann
Mümmel-rnann' , 'Genscher mi t  angclegten Ohren' , 'Dünnbret tbohrcr ' ,
usw. - werden übrigens nicht als Sprachschöpfungen von 'Spiegel'-Re-

dakteuren, sondcrn als Zitationen, vor allcm von andercn Polit ikern, aus-
gewiesen.) Zumeist erlaubt also erst der jewcilige Kontext Rückschlüsse
auf die impliziertc Wertung. Diesc impliz-icrtcn Wertungen haben wir ex-
emplarisch anhand von Feinanalysen aufgcwiesen, indem wir hetcrogcnc
Lcsarten Falsif ikationsprüfungen unterz-ogen habcn. Unscr Fazjt: Seman-
tisch bleibt das Möllemann-'Spiegel'-Bild unbestimmt, gleichsam in der
Schwebe zwischcn lronie, Hohn und 'klammheimlicher' Bewunderung.
Dadurch wird u.E. die Stereotypic der 'Spicgcl'-Mcinung über Mölle-
mann kaschicrt - ein wesentlichcs Momcnt übrigcns dcr Versclbstver-
ständlichung von 'Wissen', und damit der manipulativen Konstruktion von
'Gewißheiten' beim lrser.

Dcrartige Stereotypen wcrden aber, so unser Verdacht, nicht nur im
'Spicgel', sondern auch in Femsehsendungen 

'rnteraktiv 
konstruicrt und

rcproduziert: Interviewer und Moderatoren verwenden - in Variantcn -

immcr wieder dicselben Fragcn, die'öffcntl iche' Vor-Urteile aufgreifcn,
um Möllcmann zu Antworten übcr sein (polit isches) Selbst-Verständnis
zu provozieren. Möllemann reagiert, wie wir anhand dcr Analyse von Vi-
deo-Aufzeichnungen einigcr seiner TV-Auftritte feststcllcn konntcn, dar-
auf in der Regel cbenso stcreotyp, nämlich mit einem eingcspielten, wc-
nig variationsrcichen Repcrtoire von Bestätigungen, Zurückwcisungen,
Korrekturcn und Erläuterungen (vgl. dazu auch Althcide 1984): Dau-
erthemen in diescm massenkommunikativcn Endlos-Gcplänkel zwischen
Journalisten und Möllemann sind offenbar dcssen Vcrhältnis zu Hans-
Dictrich Gcnschcr, sein Vcrhältnis zu dcn Medien, insbcsondcrc zum
'Spicgel', und seine frühe Karricre als Nachwuchs-Polit iker. Dabci fällt
auf, daß Möllemann seit etl ichen Jahren ständig bemüht ist, gegenüber
tatsächlichen wie vermeintl ichen Unterstellungen polit ischer Windbcute-
lei mit großem Nachdruck seriösere Lcsearten sciner Attivitäten zu in-
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stall icren. Scin mcdial konstruicrtcs 'altes' Imagc, mit dcm er chcdcm ja

aulenschcinlich erfolgrcich bundcspolit ischc Karriere gcmacht hat,

schcint also das Bild zu stören, das er zumindcst heute (i i ls Minister) von

sich zu vcrmitteln sucht.o

Kühle Seriosität, freundliche Gelassenheit und sachliche Kompctenz sind

offcnbar jene Eigcnschaften, übcr dic zu vcrfügcn Möllcmann nunmchr
vor allcm demonstricren wil l oder muß - auf dcm Wcg zu wcitcrcn, noch
höhcrcn Partei- und Staatsämtcrn.' Im Tnitaltcr der clcktronischcn Mas-

senmcdien (vgl. Mcyrowilz 1987), in dcm uns dic Fcrnschkamcras dcn
Polit iker hautnah und quasi face-to-face ins Wohnzimmer setzcn, abcr
werden solche Eigcnschaften eben längst nicht mehr nur iber Inhalte po-

lit ischcn Rcdens inszenicrt sondcrn auch, und womöglich vor allcm, übcr
die Fonnen der Darreichung, über das also, was wir die nonverbalcn
Kommunikationskanälc ncnnen (vgl. hierzu lrnssen/Aufenangcr 198(r,

vgl. auch bcrcits McGinnis 1970). Beobachtct habcn wir deshalb - cbcn-
falls auf Video-Aufzeichnungen von Fcrnsehsendungen - insbesonderc

Möllemanns Körperhaltung, Gcstik und Mimik im Zusammenspiel mit

scinen vcrbalen Außcrungcn zu ganz, hctcrogcncn Thcmcn in hctcrogc-

ncn Kontcxtcn.S

Bci allcn Untcrschicden in seincm körpcrsprachlichcn Verhaltcn wäh-
rend verschiedener im Fernsehen übertragencr und von uns eben auch
face-to-face erlebter Interaktionssituationen (auch währcnd Auftritten auf
polit ischcn Großvcranstaltungen): Möllemann hat sich durchgängig als
Virtuosc motorischer Sclbstbehcrrschung crwicscn. Er agiert in allcr Rc-

gel signifikant ruhig und zurückhaltcnd. Er wirkt cngagicrt, humorvoll

und doch seriös, also'irgendwie ehrlich und überzeugcnd'. Damit scheint
cr nun doch tatsächlich auf dcm bcsten Wcg zu scin vom dt'namischcn
'Jungpolit iker' zu dem, was Schwartzenberg den "charmanten Führer"
(1980, S. 69) genannt hat - zumindest was die nonverbale Dimension sei-

Vgl.  auch die im Anschluß an das Prakt ikum entstandcne Aöei t  von Tn\er  (1989)
über die lnszenierungsstratcgicn lon Oskar l-afontaine.

Daß Möl lcmann lctztcndl ich i rgcnd*ann der Nachfolgcr  von l lans-Dicrr ich Gcnschcr
im Amt dcs Bundesußenministcrs werdcn wi l l ,  is t  sei t  langem bckannt.  Scinen An-
spruch, daß er 1993 Otto Graf l-ambsdorff als Bundesorsitzenden der FDP abldscn
wi l l ,  hat  cr  nach dcn jüngten Bundcstagswahlcn nochmals mit  brei ter  Medienrcso-
nanz angemeldet.

Vgl. dazu auch die im Anschluß an das Praktikum entstandcne Aöcit von Ilagemann
(1e8e).
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ncs Kommunikationsvcrhaltens im Fernsehcn angcht: Modcratcs Auf-

t.reten ist hicr gcbotcn, wil l man eincn seriösen Bildschirm-Eindruck hin-

tcrlassen.

Insbcsondcre im Umgang mit Fraucn müßtc sich, so unscrc Annahmc,

dicscr gcdicgcne Charmc, dioso lässigc Noblcssc dcs otablicrtcn polit i-

schcn Rcpräsentantcn zeigen. So habcn wir, im Rckurs insbcsondere auf

das konvcrsationsanalytische turn-taking-Nlodell und daran anschlicßcnde
Arbcitcn zum gcschlochtsspczifischen Gcsprächsverhaltcn (ugl. v.a.

Thorne/Kramarae/Henley 1983), unter andereln an einem feintranskri-

bicrtcn Ausschnitt aus cincr relativ kontroversen Talk-Show die Interak-

tion zwischen der Modcratorin, dcm Modcrator uncl Jürgen Müllemann

rckonstruicrt. Dabei wurdc unter andercm dcutlich, daß dcr Modcrator

scine Kollcgin immer wieder unterbrach, verbesserte und belchrte, daß

Möllcmann hingegen ein zwar - dem Konzcpt der Sendung entsprechen-

dcs - angriffslustigcs aber gcgenübcr dcr Modoratorin glcichwohl botont

partncrschaftliches, sozusagcn "männliche Gcschwätzigkeit" (Zumbühl

1986) tunlichst vcrmeidendcs Kommunikationsverhalten z-eigt. Mölle-

mann, so nchmcn wir aufgrund unscrcr..cinschlägigcn Bcobachtungen an,

übt sich auch - möglichcrwcisc vollcr Uberzcugung, jcdcnfalls abor mc-

dicnwirksam und 'überzeugend' - in die zeitgcmäßcn Umgangsformen
mit der 'modernen Frau von hcute' cin.

Summarisch gesprochen: Wenn man Möllemann 'durch den Bildschirm

bctrachtct', dann scheint ihm dieses Mcdium, das bcständig Ereignisse

und Abläute selektiert, moduliert und transformicrt (vgl. etwa

Holly/Kühn/Püschel 1985, Kepplcr 1985) nachgcrade 'auf den Lrib' ge-

schncidert zu scin: Möllemann, der, seinen cher kdrglichcn Veröffentl i-

chungen - und auch seiner Münstcraner Examensarbeit (vgl. Möllemann

1969) - zufolge, nicht geradc als'Schreibtalcnt'erschcint' f indct im Fcrn-

sehcn cin überaus konrfortablcs 'Instrumcnt' zur populistischen Sclbst-

darstcllung, denn das Fcrnsühcn richtct Vcrhaltensanforderungcn an

scine Akteure, denen Möllemann mit seiner Neigung, sich vcrbal, wie

nonvcrbal, cool, emotional indifferent und sachlich engagieren zu gcbcn,

ziemlich genau entspricht (vgl. Atkinson 1984).

Glcichwohl: Bei allcr Gcschmcidigkcit und Anpassungsfähigkcit an dio
'Logik' dcs Mcdiums Fcrnschen, übcr das cr'dcn Wählcr' (schcinbar) di-

rckt ansprcchcn kann, vcrmag Möllcmann scincm tradieften Mcdicn-

Image auch hier anscheinend nicht wirklich zu entkommcn. Für ihn, dcm

Mcdicn und Polit ik in Bonn augenscheinlich eine nachgeradc untrenn-
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bare Einhcit bildcn, wird dic eigcnc Mcdicn-Vergangcnheit zum Bcwälti-
gungsproblcm. Sein Dilcmma bcstcht olfcnbar darin, daß für scinc vor-
min is tcr ic l ls  Laufbahn sein 'Medienta lcnt '  c incn v i ru lcntcn Faktor  dargc-
stc l l t  hat ,  daß abcr  sc in Imagc,  c in Mcdicnta lcnt  zu sc in -  womögl ich gar
tuv cin Mcclientalcnt zu scin - scinc wciLcrc tlonncr Karricrc zu hcmmcn
droht. Gcradc scinc Fcrnschauftritte vcrmittcln also dcn Eindruck, dcm
Minister l icgc cinigcs daran, ein neues Kapitel zum Thcma 'Möllemann

und d ic  Modicn 'zu schrc ibcn.

Das prägt auch die Situationsdarstcllung, dic uns Möllcmanns ständigcr
pcrsi)nlichcr Rcfcrent ,A-rcl Hoffmann, auf dcn dic Bczcichnung "unclcc-

tcd rcprcscntative" (Malbin 1980) z.wischenzeitl ich wohl wirklich zutrifft,
in cincm schr ausführlichcn und 'offcncn' l-citfadcnintcnicw gcgcbcn hat.
l loffmann zufolgc ist Möllcmann immcr chcr Oplcr als Tätcr im Bonncr
Mcdienspcktakcl gcwescn. Scin Gcnic und scinc Tragik zuglcich l icgc
darin, daß cr zu schncll begrcifc, zu gckonnt umschaltcn, sich auf ncuc
Problcmc cinstcllcn und scinc Meinung knapp und präzisc formuliercn
könnc. Und die polit ischcn Journalisten in Bonn nutztcn dieses Talcnt ei-
ncrsc i ts  dazu aus,  s ich d ic  Arbci t  zu cr lc ichtcrn,  indcm s ic  s ich in teres-
santc Stc l lungnahmcn zu akuten Problemcn f r is t -  und mundgcrccht  scr-
vicren lasscn, Möllcmann andcrerscits aber geradc wegen seiner stündi-
gcn Bcrcitschaft, sich zu dcn von ihncn gcstclltcn Fragcn zu äußern, krit i-
sicren.

Nun, gar so blauäugig allcrdings, wie Hoffmann damit das Vcrhältnis
'Möllcmann und die Mcdicn' zu zcichncn vcrsucht, wird diesc Konstella-
tion abcr wedcr von dom Refcrcntcn sclbcr noch von scincm Chef gcse-
hcn. Da gibt es ' im Hause' doch so manchcn bcwährtcn Trick, um Me-
dicnpräscnz zu forcieren. So lautet z.B. das ' in aller Unschuld' formulierte
Crcdo im "invisiblc empirc" (Judgc 1974) der Möllemannschcn Mann-
schaf t ,  man müsse d ic  Journal is tcn bc i  ihrcr  Arbci t  cbcn dadurch unter-
stützcn, daß man "aktiv da rangclrc". Zum richtigcn Zcitpunkt und dann
möglichst 'kontrapunktisch' sich zu äußeren, das sind nur zwei der takti-
schcn Empfehlungcn, die man sich in scinem Team für dcn Umgang mit
dcn Medicn zu eigen gemacht hat. Trotzdem aber möchtc man derlci
Aktivitätcn keincsfalls als Lancicrcn von Meldungon vsrstandcn wisscn,
sondcrn'einfach als Erleichterung' der journalistischen Informations-
ptl icht.

Daß solche 'Informationspolit ik' in Bonn nicht nur offenkundig funktio-
niert, sondcrn von den beteil igten Aktcurcn auch als gänzlich unproble-
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matisch angcschen wird, das hängt nach Ansicht zwcier, von uns bcfragtcr
US-amerikanischer Auslandskorrcspondenten in der Bundeshauptstadt
mit dcm spez-if ischen Vcrhä-ltnis zrvischen Polit ikcrn und Journalistcn in
Botrtt z-usammcn, das sich wohl treffcnd ctikctticrcn läßt als "Ein
Schmicrgcld namens Nähc" (Zudeik 1987, vgl. auch Pcrger 1985): Man
wcilJ, aufgrund gutcr Kontaktc aller möglichcn Art, Manches, und man
schweigt, auf cben diese Kontalitc Rücksicht nchmend, über Vieles, denn
ohne mannigfalt ige persönlichc Bckanntschaften und Beziehungen ist
man in der Bundeshauptstadt von intcressantcn Informationen so gut wic
abgeschnittcn (vgl. Hauenschild 1985). Die in Bonn akkrediticrtcn Mc-
dicnmachcr erscheinen - nicht nur ihren ausländischcn Kollegen - unter
dieser Perspektive weniger als hart rechcrchierende und sachlich infor-
micrende Journalisten, sondern eher als öffcntl ich räsonnierende
'Kaffeehauspolit iker' (siehe ctwa Henkels 1984). Und solchcrlei journali-
stisches Selbst-Verständnis reicht offcnbar 'quer' durch alle polit ischen
Couleurs hindurch. Allerdings wird es von den Bonner Korrespondentcn
selber in dcr Regel damit lcgitimicrt, daß es ihnen vor allcm darum gche,
so etwas wie einc 'wahre Wirklichkeit ' hinter den Schleicrn dcr Verblcn-
clung hcrvorztJzerren, daß dics abcr vorzugswcisc - bzw. überhaupt nur -

dann gelinge, wenn man sclbcr unter dicse Schlcier schlüpfc.'

Zum uns intercssiercndcn Thoma 'Möllemann' wicderum schcint derlei
journalistischcs Sclbstverständnis jcdoch, statt der erhofften Fakten und
Analysen, kaum mehr zu produzieren als subjektiv beiläufige Meinungen.
Gerät man auf der Suchc nach kompctentcn und gesprächswill igcn Inter-
vicwpartnern im Bonner Medicnmacher-Milicu z.B. zufäll ig an einen
zugleich etablierten und System-krit ischen,'aufklärerischcn Alt-68er',
dann licgt die Charaktcrmaske für cinen Möllemann sozusagcn schon be-
rcit: "lst schrecklich, dal3 so eirer Ministcr wird. Dcr könnte genausogut
irgcndwo im Managcmcnt sitzcn." Möllcmann wird ohnc wcitcrcs auf
einen sozialen Typus rcduzicrl., und dicscr Typus wird normativ abgcur-
teilt - quasi als symbolischcr Rcpräscntant dcs Niedergangs polit ischcr
Kultur (vgl. excmplarisch hierzu dic Polemik von Oltmanns 1988; vgl. zu
diescr Denkfigur im Allgemcincn auch Edclman 19"16 und 1988). Der

Um dicscs Se lbstbi ld bzw. d ic Vorstc l lung von der wel t ,  d ic s ich damit  verbindet ,  zu
entschlüsscln, bedarf es, wie wir gesehen haben, ciniger konzcntrierter hermcneuti-
scher Anstrengung -  vgl .  h ierzu die im Anschluß an das Prakt ikum entstandenc Aöei t
von Broszicwski (1988); zur mcthodologischcn und methodischen Oricntierung vgl.
auch Socffncr (1989).
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Minister wird aus dieser Sicht zum Pscudo-Polit ikcr, dcm es, im Gcgcn-
satz zu dcm, was den 'wahrcn' Politikcr auszcichnc, an gesinnungsethi-
scher Überzcugung mangelt.

3 ' M e d i e n - l o g i s c h e s ' u n d p e r s ö n l i c h e s D i l e m m a

Wcnn man nun versucht, die mcthodisch wie auch inhaltl ich durchaus di-
vcrgcntcn Ergcbnissc unscrcr cthnographischcn Fallstudie (zum pro-
grammatischen Hintergrund vg[. Llclncr 1989) zu resümmicrcn, dann cr-
gibt sich ctwa folgende Gcsamtcinschätzung: Möilcmann war und ist scit
seincm lrühen Karricrcstart in dic Polit ik nachgcradc pcrmancnt mcdial
präsent, bz.w., und das schcint mir das Interessante an ihm, cr macht poli-
t ische Karriere, seit er durch mcdiaie Selbst-Inszenierung auffällt. Seinc -

nicht immer geglücktcn - polit ischcn Aktivitätcn hat cr, vor allcm in frü-
hcren Jahren, stets emsig mit cinem wahrcn Feuerwerk persönlichcr
'Eskapadcn' garnicrt, dic manchcm intercssiertcn Bürgcr, Journalistcn
und Polit ikcrkollegen z.um schicrcn Argcrnis wurdcn und wcrdcn, man-
chem andcrcn abcr auch gcradc Möllcmanns Talent, sein Durchsctzungs-
vermi)gcn und seinc Bril lanz. bcstl it igcn. Dcm Fcrnschmodcrator Klaus-
Hinrich Casdorf zufolge jcdenfalls wcndct Möllcmann zchn Prozcnt sci-
ner  ZciL für  pol i t ischc Akt iv i t l tcn auf  und neunzig Prozcnt  dalür ,  d icsc
möglichst vortcilhaft zu präscnt-icrcn.'" Scin kleincs abcr cingcschlorcncs
Mitarbcitcr-Tcam behcrrscht cinc ganz-c Palette wirksamor Stratcgicn,
um ebcn dicse Mcdicnpräscnz zu forcicren. N{öllcmann gilt, bei Freund
und Fcind, glcichsam als dcr Prototyp des 'StaaLsschauspiclers', wclchcr
nahezu ausschlicßlich nach der Dcvisc agicre, es sci allcma.l vorteilhaftcr,
einc schlechte Prcssc zu bckommcn als qarkcine, cs sci allcmal bcsscr, als
'Luftikus' in dcn Schlagzcilcn z-u crschcincn, dcnn als 'graue Maus' übcr-
haupt nicht zur Kcnntnis gcnommcn zu werder,.l1

l l

Sci t  cr  zum Wir tschaf tsministcr  avancicr t  is t ,  is t  Möl lcmann nunmchr fast  tögl ich für
Mcdicnauft r i t tc ,  und zwar n icht  nur in dcr  I ' ressc,  sondern zumeist  auch in dcn Nach-
r ic l r lcnsendungen, 'gut '  -  und sei  es mit  e iner spektakul ; i rcn Rücktr i t tsdrohung (6. /7.
3 . 1 9 9 1 ) .

Inr  Frühjahr 1989 z.B.  brachte s ich N{öl lemann als h inters innigcr  l3r f inder dcs angcb-
l ichcn Poppcr-9 'hülers Thcodor Bl icshcimcr ins Gcspr 'Jch.  Wenig später  imlrcnicnc
er n icht  nur sc incn (wenigcn) Anhängcrn damit .  daß er in c iner I :ernschscndung auf-
stand und wegging,  wei l  man ihn ohne vorher ige Absprache mit  sc incm pamphlct is t i -
schen Knt iker  Reiner Ol tmanns konfront iercn,  cr  s ich jedoch 'mi t  dem I Ierrn n icht
an einen Tisch setzen'wol l te.

10
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Dabei wcndet Miil lcmann sichtl ich durchaus crprobte und bcwährtc Rc-

zcptc dcr  (Sclbst- )Popular is icrung an;  Rczcptc,  nach dcncn -  n icht  nur ,

abcr cbcn auch polit isclte - 'Stars', Mcdicn-Flcldcn gcmacht wcrdcn: Dc'r

Akteur rnuß durch allcrlci 'bcz.oichncndc'Anckclotcn und auffäll ige An-

gewohnheiten'Farbe' bckommcn (2.R. Fallschirmabsprung); charaktcri-

stischc Züge des Aktcurs müsscn bctont und so sein Wicdcrcrkennungs-
wcrt erhöht wcrden (2.8. Schnauz.l-tart, 2.8. Auskunftsfrcudigkeit); dcr
Aktcur nruß offenkundig schwicrigc Situationcn nrsisicrn cincrscits, wa.s
N{ut, Kompctenz, Tatkraft bcwcist (2.8. inncrpartcil iches Engagcmcnt

bcim sogcnanntcn 'Wcndcmanövcr'), und cr mul3 Flumor bcwciscn andc-
rcrsc i ts ,  was ihn cr t rägl ich,  'mcnschl ich '  macht  und don (pol i t ischcn)

Oegner i r r i t ic r t  (2.8.  Auf t r i t t  a ls  Wcihnachtsnrann);  dcr  Akteur  muß zum
richt igcn Zci tpunkt  'au[  dcr  Bül r r rc '  s tchcn (2.R.  Mi twi rk t rng im sogc-

nannton 'Sommer( loch) thcatcr ' ) ;  dcr  Aktcur  muß s ich 'wic  zufä l l ig '  in

den Vordcrgrund dcr Sz-enc, in dcn Mittolpunkt dcs Gcschchcns spiclcn
(2.B. durch vcrmchrtc Aktivität, durch Bcwciscn von Originalität, durch'

fairen Kampfgeist', usw.); und man mull vor allcm ständig dafür sorgen,

daß dcr  Akteur  ' im Gcspräch'b lc ibt  (2.B.  durch d ie Mcdionstratcgic  dcr
'Kontrapunkticrung'), cntsprcchcnd <lcm Prinz.ip: "Thcrc is only onc thing

in thc world worsc [han bcing talked about, and that is not bcing talkcd
about." (Klapp 196'4, S. 102).

In diescm Vcrstandc crschcint Mii l lcmann, 'struktureil '  betrachtct, au-

ßcrordcntlich wagemutig und gcschickt im Bonner Ränkc-Spiol. Er vor-

fügt übcr viclcrlci für das Übcrleben im Bcrcich dcs Polit ischen notwcn-

dige taktischc Fähigkcitcn und stratcgische Bcgabungcn, dcnn Viclcs gc-

schicht  in  dcr  Pol i t ik  ta tsächl ich nur ,  damit  in  dcn Mcdicn,  insbcsondcrc

im Fcrnschcn, darüber b;zw. übcr dcn Polit ikcr, dcr sich damit in Zu-

sammenhang zu bringcn versteht, berichtet wird. Das hat Möllemann
(und scin Team) olfcnsichtl ich 'von Anfang an' crkannt und auch prak-

tisch bchcrzigt: Der Polit ikcr mul} sich stündig nutl l inredial sclbst inszc-
nicrcn (vgl. dazu auch Hitz.lcr 1991b), wobci scinem Einfallsreichtum
kaum Grcnzen gcsctzt sind (vgl. Altheidc 1984; vgl. auch Boorstin i9it7).

Und jc mchr die 'Medicn-Logik' (vgl. Althcidc/Snow 1979), dcr Zwang

z-unr sti indig Ncucn und dcr Zw'ang, sich auf 'Ouellen' (hicr also: auf aus-

kunf tswi l l igc Pol i t ikcr)  zu stützcn,  d ic  pol i t ische' l r lg ik '  in f i l t r icr t ,  un]  so

wcniger lassen sich Polit ikmachcn und Polit ikvcrmitteln auch auscinan-
dcrdividiercn. Darum hat z.B. Murray Edclman (1976) auch rccht mit

seiner Feststellung, daß Polit ik zu wesentlichcn Tcilen als 'Ritual' statt-

f indc, Ritualcharaktcr aufwcisc. Daraus abor soglcich cinc 'Doppclung

dcr  Rcal i tä t  dcs Pol i t ischcn'  abzulc i tcn,  schcint  mir  h ingcgcn n icht  gc-
rochtfcrtigt, dcnn m. E. macht cs wcnig Sinn, mchr odcr wcnigcr mystc-
riösc 'Hintcrbühncn' zu hypostasicrcn, aul dcnc.n 'wirklichc' polit ik ge-
macht, währcnd 'vornc' sozusagen nur dcr 'Schcin dcr Vcrblcndung' in-
szcnicrt werde. Polit ik f indet vielmehr ständig und in viclfält igen Varian-
tcn auf schr viclcn vcrschicdcncn Bühncn, in schr viclcn vcrschicclcncn
Kuli.s.scn und mit .schr untcrschicdlich bcgabtcn, disponicrtcn und cnga-
gicr tcn Aktcurcn stat t .  Dcr  Kampf auf  dcn Met l icnbühncn c lcr  öf fcnt-
l ichkcitcn ist cin csscnticllcr und offcnkundigcr, auch vom 'Mann auf dcr
Straljc' als solchcr kaum übcrschcncr, ' I-ci l 

dcs Machtkampfcs sclrrcr-
' lnsz-cnicrung' ist polit ischcs Handcln, polit ischcs I{andcln isl intnrcr
(auch)  Inszcnicrung,  und c inc analy ' t ischc Trcnnung dcr  vcrschicdcncn
Komponcntcn scheint  mir  -  geradc auch mi t  Bl ick auf  Jürgcn Möl lcnrann
- wcnig fruchtbar.

Das andcrc, spczifischcrc Dilcmma bcstcht lrcule fir Jürgcn Miil lcmann
darin, :zwcifcllos zur polit ischcn Mcdienprominenz in diesem unscrcm
Landc zu gchr i rcn,  datrc i  abcr  immer noch a ls  c inc Ar t  'Mann ohnc Ei -
genschaf tcn '  zu gc l tcn,  a ls  e in Mann jcdcnfa l ls  ohnc d ie Qual i tä tcn,  d ic
ihn für dcn 'Mann auf dcr Straße' idcntif izicrbar machcn, gcschwcigc
dcnn, dic [ür dcn (potcnticllcn) Wählcr cin positivcs Identif ikationspo-
t.cntial daritcl lcn würdcn. Ehcr schcint Mi)l lcmann das zu repräscnticrcn,
was E,rnst  Bloch (1976,  S.710) c inmal 'Unwunschbi ld 'gcnannt  hat ,  a lso
ctwas, dcsscn Attraktivität gcradc darin bcstcht, Distanzierungs-potcntial
bcrcitzustcllcn. Das vcrschafft ihm dann zwar doch - a tcrgo glcichsam -
so ctwas wic cin polit ischcs Profi l, ein ' lmagc' (vgl. Goffman 1971), abcr
cr gcwinnt damit offcnbar nicht z/ie Konturcn, dic ihn als Rcprascntantcn
cincs wic auch immcr sinnoientieflerr polit ischen wollens auszuwciscn
vurmöchtcn, dic ihm Erfolg beim Wahl-Bürgcr und nicht nur Erfolg in
Bonn bcschcren könnten.

Die Efl lzienz polit ischcn Flandclns crhirht sich nämlich bcträchtl ich, wenn
man dcn Eindruck zu crwcckcn verstcht, cs dicne eincm moralisch ap-
probicrtcn Zwcck (vgl. dazu auch Garfinkcl 1977). D.h., zum Erfolg in
dcr Polit ik gchört insbcsondere, zumindcst hcutzutage, dalJ man dic
Vcrmutung wcit von sich wcist, nach ll lacht zu strcbcn, "da cs im Wcscn
dcr Macht bcgründct l icgt, sich moralisch zu vcrbrämcn, um nicht ars <Ias,
was sic ist, zu crschcincn" (lchhciscr lgT't, 5.309; ausführlicher dazu
Hitzler 1991c). und Möllemanns persönliches Dilemma besrcht mithin
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vor allcnr darin, daß cr sich sozusagen als 'naiver', d.h. als bekervrcnder

Maclriavcll ist verhält, dcr im Gegcnsatz zum 'eigentlichen', ztm v'erdeck-

/ar Machiavcll isten nicht bcherzigt, daß Mcnschen, auch am Ausgang des

zwanz.igstcn Jahrhunderts, an ctwas glauben wollen (vgl. Freycr 1986).

Odcr um cs mit Max Wcber zu sagcn; "Wic dic Sache auszuschen hat, in

deren Dienst dcr Polit iker Macht crstrcbt und Macht verwendet, ist

Glaubcnssache... (aber) immer muß irgendein Glaube da scin" (Weber

1980, S. 5470.

N{öllemann vernachlässigt also, bci allcr ' tcchnischcn' Bril lanz im Um-

gang mit dcn Instrumentaricn hcutigcr Polit ik-Inszcnierung, das mcn-

schlichc Bedürfnis nach 'transzendcntcn Wertcn', dic Dimcnsion der

(politischen) Sinnstiftung. Als 'naiver' Machiavcllist bekennt er allzu un-

gcniert, worum es ihm gcht (nämlich darum, im Spiel um die Macht zu

gewinncn), und cr verabsäumt bzw. vernachlüssigt es, dieses scin Wollcn

z-u mystihzieren, es mit dcr Würde 'höhcrer' Idealc zu vcrbrämen, polit i-

sche 'Emotionsarbeit ' zu leisten (vgl. Gcrhards 1988). Kurz: Er versteht

sich nicht (hinlänglich) darauf, sein Zicl allenfalls als Mittel zv
'vcrkaufcn'. Scin Dilemma rcsultiert daraus, daß er zwar scit vielen Jah-

rcn nahczu stänclig in dcn Medien 'präsent' ist, daß scin Name abcr im

Grundc nicht für irgcndcine seriösc polit ischc Absicht, gar für einc ir-

gendwie geartcte polit ische 'Vision' steht, daß cr bei all seinem Medien-

talent eben keinen moralisch approbicrten, 'transzcndenten' Zweck zu re-

präsenticren vermag.

Gefragt nach seinen politischcn Ideolur wird Möllcmann auch seltsam

wortkarg und beschränkt sich auf einige wenige Allgemeinplätze wie

"individueltcn Freiheitsraum für möglichst viele einzelne Menschcn,...

Fricclen und lv{enschenrcchte" (Interview 1987, S. a3Q. Es sieht so aus, als

habe cr. als habe seine Mannschaft, dicscs Sinn-Defizit, das scincm Na-

rncn anhaftet. als solches vicllcicht zwar crkannt: Man bcmüht sich offcn-

sichtl ich, das anachronistisch gcwordcnc Bild dcs jungdynamischen Trou-

blcrnakers auszutauschcn gcgen das dcs erfahrencn, lang gcdientcn, vicl-

scit ig kompctentcn Staatsmanncs, dcm cs wohl anstcht, mit verantwort-

l ichen Aulgabcn betraut zu werden (vgl. zur Typisicrung Kirsch/ Mack-

scheidt 1985, Schwartzenberg 1980). Glcichwohl scheinen mir die durch-

aus zu bcobachtenden Bcmühungcn, Möllcmanns Modicn-Image zu vcr-

ändern, noch nicht 'rccht' zu greifcn, dcnn bislang vermag dieses Bemü-

^t.1 <

hcqr cben kaum das öffcntl ichc Vor-Urtcil abzubaucn. Möllcmann wollo
'schon immer' und andaucrnd und rur cinfach 'ctwas wcrclen'.12

Dicses Imago, ja man könnte inzwischcn fast sagcn: diescs Stigma läßt
sich somit als - jcdenfalls für scine wcitergchenden Ambitioncn - dys-
funktionales Sedimcnt dcr Intcraktion zwischcn scincn subjcktivcn
Selbstinszcnicrungs-Strategicn und dor Eigcntlynamik masscnmediaicr
Vcrmittlungsproz-cssc vcrstehcn. So charmant, so sympathisch sich Möl-
lcmann auch pcrsönlich zu gcbcn vcrmag, mcdial wirkt er doch immcr
'irgendwic' wic cin Schauspiclcr, dcr dic für ihn ein wenig zu 'großc'

Rollc dcs Polit ikers cinigcrmaßcn glaubhaft auf dic Bühnc dcs
öffentl ichen Intcresscs zu bringcn versucht, währcnd die wirklich großcn
Mimen in diescm Mcticr, dic 'eigcntl ichcn' Machiavcll istcn es vcrstchcn,
wie Polit iker zu wirken, dic sich dem Publikum zulicbe gclegcntlich cin
wcnig als Schauspicler gcbärdcn, und tl ic cs vcrstchcn, glaubhaft zu
machcn, daß sie zwar 'mit ganzer Kraft ' sich dcr Polit ik verschricbcn
habcn, daß diesc aber glcichwohl kcinc Obscssion sci, und mchr noch,
daß sic 'zwar (ganz im Sinnc von, üblicherwcise abcr ohne cxplizitcn
Verwcis auf Max Wcbcrs einschlägigc Diffcrcnzicrung) für dic Polit ik
leben, daß sie aber keincswegs darauf angcwiesen sind, r 'on ihr zu lcbcn.
Was Möllcmann also vcrnachlässigt, das ist die Regcl, daß medialc
Selbstdarstellung auch, vicllcicht vor allcm andcrcn, darauf abzicle n muß,
das Spiclz.iel zu kaschicrcn, dcn glaubhaften E,indruck zu erwccken, man
spiele um etwas ganz anderes, man spiclc womöglich sog:u ein andcrcs
Spicl.

Ich bin nrir nun nicht sichcr, ob Möllcmanns Charaktcr-Problcm chcr
darin bestcht, daß es ihm, mit Wcber gesprochcn, darum zu tun ist, "die
Macht lcdiglich um ihrer selbst wil len, ohne inhaltl ichen Zwcck, zu gcnie-
ßcn", odcr ob er letztl ich gar dazu ncigt, "nur dcn glänzcnden Schcin dcr
Macht  s tat t  dcr  wi rk l ichcn Macht  zu crst reben" (Wcbcr  19E0,  S.  547) .
Abcr dcrlci Überlcgungcn führcn ohnchin auf das schlüpfrige Terrain irr-
dividueller Motiv-Forschungcn. Darum, welche Intentionen Möllcmann

I ) icser Grundcindruck,  sc in ganzcs Programm hciße 'Mr i l lemann'  (FAZ.,  16.191),  d.h.
er  sc i  ru?r tatkräf t ig abcr konzcpr ionslos (DIE Z_I l I f  Nr.  5/ ly) l ) ,  er  inrr ig icre und
shmusc  s i ch  a l s ' l l ansdamp f  i n  a l l cn  Gassen 'nach  obcn  (S t c rn  N r .46 /1989 ) ,  w r r c l  i n
dcn Medicn ständig perpcruicr l ,  ohne dal .J d ie Mer i ten,  d ie z.B.  a ls Bi ldungsministcr
erwoöcn zu habcn Möl lcntann in dcn Medicn immcr * iedcr beschcin igt  wird -  und
die von Expertcn aus den Kreisen der einschlägigen Ministcrialbürokratie zum Tcil
nachdrücklich bestätigt werden - hieran nachdrücklichc Korrekruren bewirkcn *'ür-
den.

12
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'wirklich' bcwcgcn, jedoch gcht es garnicht bci cincm 'dramatologischen

Ansatz', wie wir ihn in unsercm Praktikunr cmpirisch zu applizicren vcr-
sucht habcn. Es ging dabci vielmchr ' lcdiglich' darum, zu bcschrciben,
was sich intersubjektiv erfahrbar crcignet, und dcn typischen Sinn, dcr
dicsc E.rcignissc verstchbar macht, zu rckonstruicrcn. Konkretcr: Es ging
unr dic Frage, wie 'gut', d.h. wic crfolgrcich Möllemann seinen ParL im
Mcdicn-Spic l  um die ' ( iunst '  dcr  Öf lcnt l ichkci t  absolv icr t .  Und d iesc
Frage läßt sich m.E. rclativ cinfach beant*'ortcn: Dcr Fall Möllcmann cr-
scheint prototypisch für cine gelungene'Mcdicnkarricre' (und damit auch
für eine Polit ikcrkarriere - wenn nicht von hcutc, so doch wahrschcinlich
von nrorgcn). Vorläufig offcn blciben mufJ allcrdings dic Fragc, ob cr 'am

E,nde' dic Gcistcr, die cr in scincn polit ischen Urze itcn ricf , zu banncn,
ob cr sis künftig den vcrändcrtcn Sclbst-lnszonicrungsbcdürfnisscn scincr
(grundsätz-l ich) weitcrrcichcndcn Ambitioncn entsprcchcnd zu bändigen
vcrmaq.
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